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ULI Advisory Services Program

Die Zielsetzung des ULI Advisory Services Program ist der Einsatz von 
immobilienwirtschaftlichem Fachwissen in komplexen stadträumlichen 
Entwicklungsprojekten, Programmen und Regulierungen. Seit 1947 wurden im Rahmen 
des Programms über 700 ULI-Teams zusammengestellt zur Erarbeitung von kreativen, 
zielführenden Lösungen in Bezug auf stadträumliche Neugestaltung, 
Flächenmanagement, Bewertung von Entwicklungspotentialen, Wachstumsmanagement, 
Gemeinderevitalisierungen, Umgestaltung von Brownfieldflächen, Neuverwendungen 
von Militärflächen, Bereitstellung von bezahlbarem Wohnraum sowie Asset Management. 
Eine Vielzahl von öffentlichen, privaten und gemeinnützigen Organisationen haben die 
Beratungsdienste des ULI in Anspruch genommen. 

Die Panel-Teams bestehen aus Experten, die ehrenamtlich für das ULI tätig sind. Sie 
werden aufgrund des jeweils erforderlichen Fachwissens ausgewählt und zur 
Sicherstellung der Objektivität überprüft. Die interdisziplinären Panel-Teams garantieren 
einen ganzheitlichen Blick auf die projektspezifischen Herausforderungen. Die Führung 
eines Panels erfolgt über ein etabliertes, erfahrenes ULI-Mitglied. 

Die Tagesordnung eines fünftägigen Advisory Services-Panel (ASP) wird auf die 
Bedürfnisse des Auftraggebers zugeschnitten. Der Auftraggeber informiert die ULI-
Mitglieder, führt ausführliche Gespräche mit den Interessengruppen, berät über ihre 
Empfehlungen und stellt diese abschließend vor. Final wird ein Bericht erstellt. 

So können Auftraggeber von dem Wissen und der Expertise der ULI-Mitglieder 
profitieren, u.a. von Flächenentwicklern und -eigentümern, Behördenvertretern, 
Akademikern und Vertretern von Finanzinstituten. Gemäß der Mission des Urban Land 
Institute (ULI) wird in diesem Bericht objektive Beratung über die verantwortungsvolle 
Nutzung von Flächen zur Verbesserung der urbanen Landschaft vermittelt.
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Über ULI

Das Urban Land Institute (ULI) ist eine weltweite, 
mitgliedergeführte Organisation mit über 48.000 
Mitgliedern aus der Immobilienwirtschaft und 
Stadtplanung. Ziel ist es, die Lebensqualität in den 
Städten und Kommunen weltweit weiter voranzutreiben.

Das ULI bietet ein multidisziplinäres Forum für Experten 
der Immobilienwirtschaft, u.a. Projektentwickler, 
Immobilieneigentümer, Investoren, Architekten, 
Stadtplaner, Behördenvertreter, Makler, Gutachter, 
Rechtsanwälte, Ingenieure, Kreditgeber und Akademiker. 

Das 1936 gegründete Institut ist in Nord- und 
Südamerika, Europa und im asiatisch-pazifischen Raum 
vertreten und hat Mitglieder in 80 Ländern. Das ULI ist 
seit Anfang der 1990er Jahre in Europa aktiv und zählt 
heute knapp 5.500 Mitglieder und 15 lokale Councils. 
Auf Basis der Wissensvermittlung seiner Mitglieder in 
Bezug auf unterschiedliche Aspekte der 
Immobilienwirtschaft, u.a. Urbanisierung, demografische 
und bevölkerungspolitische Veränderungen, neue 
wirtschaftliche Impulse, technologische Fortschritte und 
Umweltbelange, hat das ULI großen Einfluss auf die 
Entscheidungsprozesse hinsichtlich der Raumnutzung. 
Das Institut stützt sich auf die Arbeit seiner Mitglieder, 
um Best-Practices in der Planung und Entwicklung von 
Städten zum Nutzen von Kommunen auf der ganzen 
Welt zu identifizieren und umzusetzen.
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Mit dem Ziel der Transformation von urbanen Lebensräumen in lebendige, 
nachhaltige und auf Lebensqualität ausgerichtete Räume hat die Stadt 
Frankfurt ein ehrgeiziges Projekt zur Neustrukturierung des Mainkais in Angriff 
genommen. Da der Main durch das Herz der Stadt fließt, bietet die Mainkai-

Uferpromenade das Potenzial sich zu einem Freizeit-, Kultur- und 
Veranstaltungsort zu entwickeln.

Mit den Schwerpunkten nachhaltige Stadtplanung, Mobilität sowie Förderung 
der Kultur und des Wohlbefindens hatte das ULI-Experten-Panel die Aufgabe, 
strategische Empfehlungen für die Restrukturierung des Mainkais zu 

erarbeiten. Da die Stadt Frankfurt beabsichtigt, den Mainkai autofrei zu 
gestalten, sollte das Panel zu den folgenden Fragen Stellung nehmen:

• Welche Angebote und Infrastrukturen benötigen Anwohner und Besucher 
an diesem zentralen Ort?

• Welchen Business-Case gibt es für die verschiedenen Interessengruppen?

• Welche Eigenschaften soll das Mainufer aufweisen, wenn der Mensch und 
nicht der Autoverkehr im Vordergrund steht?

• Welche Rolle kann und sollte der städtische Raum in Zukunft bei der 
Bewältigung der mit dem Klimawandel verbundenen Herausforderungen 
spielen?

• Wie kann die historische, kulturelle und soziale Bedeutung des Mainkais

bewahrt und gewürdigt werden?
• Wie soll sich die Stadt präsentieren? Wie wirkt sich die Verbindung des 

Stadtzentrums mit dem Main aus?
• Welche Wechselbeziehungen bestehen mit dem angrenzenden Raum und 

welche planungsrelevanten Erwägungen sollten berücksichtigt werden? 

Aufgaben und Ziele des Panels

Cornelius 
Pfannkuch
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Das Projekt Frankfurt Mainkai

Das Projekt Frankfurt Mainkai ist eines von vielen weltweit, das darauf abzielt, die 
Nutzung des öffentlichen Raums zu verbessern, indem ein Gebiet mit hohem 
Verkehrsaufkommen in eine Fußgängerzone umgewandelt wird. Durch die 
Beschränkung des Verkehrs und die Förderung alternativer Verkehrsmittel soll das 
Projekt einen aktiveren Lebensstil fördern, die Luftqualität verbessern und die 
Lärmbelastung verringern, die Wirtschaft ankurbeln und zwischen den Kommunen 
eine engere Bindung herstellen.

Frankfurt am Main, die fünftgrößte Stadt Deutschlands, verfolgt eine Stadtplanung, 
bei der der Mensch in den Mittelpunkt gestellt wird. Im Rahmen des Konzepts für 
die Innenstadt sperrte das Stadtplanungsamt im Jahr 2019 den nördlichen Mainkai
vorübergehend, um den Autoverkehr zu reduzieren und fußgängerfreundliche Räume 
zu schaffen (Stadtplanungsamt Frankfurt, 2014). Diese Initiative zielte darauf ab, den 
Schwerlastverkehr insbesondere auf der Berliner Straße und dem Mainkai zu 
reduzieren und das fußgängerfreundliche Stadtzentrum über den Römerberg mit 
dem Mainkai zu verbinden. Dieses Experiment wurde im August 2019 gestartet und 
hatte zum Ziel, die Fußgängerzone der Innenstadt über den Römerberg mit dem 
Mainkai zu verbinden und die Nutzung durch Fußgänger zu fördern (Abb. 1). 

Durch die vorübergehende Sperrung des nördlichen Mainkais für den Autoverkehr 
hat das Projekt Diskussionen unter Bürgern und Politikern ausgelöst. Während die 
einen es als Erfolg ansehen, dass neue Möglichkeiten für die Nutzung des 
öffentlichen Raums geschaffen werden, weisen andere auf die Bedenken hinsichtlich 
der zunehmenden Verkehrsbelastung in den angrenzenden Gebieten hin.

Als Uferstraße wird der Mainkai derzeit von rund 11.000 Fahrzeugen pro Tag genutzt. 
Im Jahr 2021 wurden Radwege gebaut und mittlerweile ist der Mainkai zu einer 
wichtigen Radroute geworden. Für Fußgänger sind die Übergänge am Eisernen Steg 
und Zum Pfarrturm - vom Dom kommend - besonders wichtig. Der Uferweg ist eine 
wichtige Fußgängerverbindung in Ost-West-Richtung und wird auch von Radfahrern 
genutzt. Um den historisch bedeutsamen urbanen Raum zwischen Altstadt und Main 
künftig anders nutzen und gestalten zu können, sind vorübergehende Erlebnisräume 
ebenso wichtig wie die stufenweise Reduzierung und stadtteilverträgliche Umlenkung 
des Autoverkehrs. 

Abb 1. Fußgängerzone Mainkai am nördlichen Mainufer in Frankfurt (Frankfurter Rundschau, 2019)

Stadtplanung mit dem Menschen im Mittelpunkt

Auf den Menschen ausgerichtete Stadtplanung geht über die traditionelle Stadtplanung hinaus und stellt den Menschen sowie die
Kommune in den Mittelpunkt. Es soll dabei ein urbanes Umfeld geschaffen werden, das nicht nur funktional ist, sondern auch die 
Lebensqualität und ein Gefühl der Zugehörigkeit fördert. Es wird davon ausgegangen, dass Städte von ihren Bewohnern geprägt werden 
und daher jede urbane Entwicklung auf deren Bedürfnisse abgestimmt werden soll.

Durch Inklusion, Barrierefreiheit, Nachhaltigkeit und kulturelle Vielfalt sollen lebendige Kommunen geschaffen werden, in denen sich 
Menschen physisch, sozial und emotional ausleben können. Öffentliche Räume, Verkehrssysteme und urbane Angebote sollen so 
gestaltet werden, dass Fußgänger, Grünflächen und kulturelle Aktivitäten im Vordergrund stehen. Unterschiedliche Demografien und
Anforderungen werden berücksichtigt und es soll sichergestellt werden, dass der urbane Raum allen Bevölkerungsgruppen gerecht wird.

Im Rahmen des Frankfurter Mainkai-Projekts könnten den Prinzipien einer menschenzentrierten Stadtplanung eine wichtige Rolle bei der 
Neugestaltung des Stadtkerns zukommen. Durch die Einbeziehung von Fußgängern, Grünflächen und kulturellen Angeboten soll mit dem
Projekt ein lebendiges, lebenswertes urbanes Umfeld geschaffen werden. Im Rahmen der Erarbeitung der strategischen Empfehlungen 
wird deutlich, dass ein auf den Menschen ausgerichteter Ansatz nicht nur ein Trend, sondern grundlegend für die Schaffung der
künftigen Identität einer Stadt und des Gemeinschaftsgefühls ist.



Mainkai als Wegbereiter für eine 
lebenswerte Stadtentwicklung:
Entwicklung eines umfassenden 
visionären, transformativen Plans. Stellen 
Sie sich den Mainkai nicht nur als einen 
Raum, sondern als ein dynamisches 
kulturelles und architektonisches 
Wahrzeichen vor, das einen lebendigen 
Treffpunkt für Anwohner und Besucher 
bildet. 

Panel-Empfehlungen

Angleichung an regionale und stadtweite 
Entwicklungspläne: Sicherstellung, dass das 
Mainkai-Projekt mit umfassenderen 
regionalen und stadtweiten Entwicklungs-
plänen in Einklang gebracht wird. 
Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Behörden und Interessengruppen in den 
Bereichen Stadtplanung, Verkehr und 
Umwelt zur Entwicklung einer stimmigen, 
integrierten urbanen Strategie.
Engagement von Interessengruppen und 
Bürgerkommunikation: Einbindung aller 
Interessengruppen, einschließlich der 
Anwohner, Geschäfte, Kultureinrichtungen 
und Umweltgruppen, bereits in der 
Frühphase des Projekts. Transparente, 
integrative Kommunikation, um 
Unterstützung zu gewinnen und Bedenken 
auszuräumen.

Priorisierung der aktiven Mobilität und 
Neugestaltung des Bahnhofsviertels: 
Umsetzung eines umfassenden Fußgänger-
und Radwegnetzes, Grünflächen und 
nachhaltiger Mobilitätslösungen für eine 
bessere Anbindung und Lebensqualität. 
Ausweitung des Ansatzes auf das 
Bahnhofsviertel für mehr Sicherheit und 
Vernetzung.

Stufenweiser Planungsansatz
Umsetzung einer systematischen, 
schrittweisen Strategie. So können 
verschiedene Aspekte berücksichtigt 
werden, wodurch anpassungsfähige 
Lösungen entwickelt und eine 
nachhaltige Umgestaltung des Flussufers 
möglich gemacht werden.

Einbindung blau-grüner Infrastruktur:
Einbeziehung grüner und blauer Aspekte 
in die Gestaltung des Mainkais, z.B. urbane 
Landwirtschaft, begrünte Dächer, 
nachhaltige Entwässerungssysteme und 
Stadtwälder. Nutzung der Uferpromenade 
für Sport- und Freizeitangebote.

Schaffung eines Lebens- und 
öffentlichen Kunstraums: Förderung 
von Initiativen für Lebensraumgestaltung 
und Kunstinstallationen im öffentlichen 
Raum zur Steigerung der Attraktivität des 
Mainkais. Schaffung von lebendigen 
öffentlichen Räumen, die das 
Gemeinschaftsgefühl sowie den sozialen 
und kulturellen Austausch fördern.

Marken- und Imagedarstellung: 
Nutzung des Mainkais als Chance, 
Frankfurt als Stadt der Innovation, 
Nachhaltigkeit und Lebensqualität zu 
positionieren. Darstellung des Mainkais als 
einzigartige Attraktion, wodurch die 
Wettbewerbsfähigkeit der Stadt bei der 
Anwerbung von Fachkräften, 
Unternehmen und Touristen gesteigert 
wird.

Einrichtung einer speziellen Behörde 
für die Projektentwicklung: Schaffung 
einer Behörde oder Entwicklungs-
gesellschaft, die für die Überwachung des 
Mainkai-Projekts zuständig ist. Diese 
Einrichtung sollte über eine starke Vision, 
Fachwissen und Ressourcen verfügen, um 
die erfolgreiche Durchführung und 
langfristige Verwaltung der Umgestaltung 
des Flussufers zu gewährleisten.
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Phase A: Vision und Strategie Phase B: Schaffung eines Wahrzeichens Phase C: Projektdurchführung

Das Panel erarbeitete drei Empfehlungssäulen für die Neugestaltung des Mainkais in einen lebendigen, nachhaltigen und 
auf den Menschen ausgerichteten urbanen Raum. Im Rahmen dessen gibt es die folgenden drei Phasen: 



Weltweit haben motorisierte Verkehrsmittel zu einem 
Bewegungsmangel geführt, insbesondere bei Jugendlichen³. 
Um dem entgegenzuwirken, ergreifen Städte Maßnahmen 
zum Mobilitätsmanagement, um ein nachhaltiges Mobilitäts-
verhalten zu fördern. Moderne Ansätze, wie z.B. verkehrs-
beruhigende Maßnahmen, zielen darauf ab, Straßen in 
multifunktionale Räume zu verwandeln, die neben anderen 
Verkehrsarten auch den Fußgängerverkehr berücksichtigen.

Die Förderung des Fußgängerverkehrs wird immer wichtiger, 
da urbane Räume zunehmend mit Problemen wie Luft-
verschmutzung, Staus und unzureichender Bewegung zu 
kämpfen haben. Von der Weltgesundheitsorganisation 
durchgeführte Studien zeigen, dass ein großer Teil der 
Bevölkerung, darunter 81 % der Jugendlichen, sich nicht 
ausreichend körperlich betätigen, was zum Teil auf Umwelt-
faktoren wie die Verkehrsdichte und fehlende Freizeit-
einrichtungen zurückzuführen ist³.

Deshalb setzen Städte weltweit unterschiedliche Strategien 
zur Förderung eines fußgängerfreundlichen Umfelds und zur 
Unterstützung aktiver Verkehrsarten (Radfahren, Gehen usw.) 
um. Im Zuge von Verkehrsberuhigungen sollen Straßen 
geschaffen werden, die eine Vielzahl von Aktivitäten 
ermöglichen und die Sicherheit und den Komfort von 
Fußgängern und Radfahrern in den sicherstellen, während die 
Dominanz des Autoverkehrs eingeschränkt wird.
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Ansatz zur Schaffung eines 
stärker auf den Menschen 
ausgerichteten urbanen Umfelds

Straßen sind ein fester Bestandteil von Städten und machen 
weltweit im Durchschnitt über 80 % des öffentlichen Raums 
aus. Städtische Straßen sind jedoch oft nicht auf die 
Bedürfnisse der Bevölkerung ausgerichtet und bieten nicht 
ausreichend Möglichkeiten für sicheres Gehen, Radfahren 
oder andere aktive Mobilitätsformen. Im Laufe der Jahre hat 
sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass ein auf den 
Menschen ausgerichteter Planungsansatz wichtiger ist als 
ein auf das Auto ausgerichteter, wodurch mehr Fokus auf 
die Fußgängerfreundlichkeit von Städten gerichtet wurde. 
Dieser Ansatz legt den Schwerpunkt auf die Schaffung 
städtischer Räume, die Fußgängern, Radfahrern und 
anderen aktiven Nutzern Vorrang vor dem Individualverkehr 
einräumen, um die Lebensqualität zu verbessern und die 
Nachhaltigkeit zu fördern.

Die Schaffung von Fußgängerzonen hat historische Wurzeln, 
die bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts zurückreichen, als 
die Zunahme des privaten Autobesitzes zu einer 
Überlastung der Straßen führte. Das „Woonerf”-Konzept in 
den Niederlanden machte den Anfang. In Deutschland, 
Schweden und Dänemark wurden anschließend ähnliche 
Konzepte umgesetzt¹. Verschiedene Maßnahmen, wie z.B. 
Verkehrsberuhigung und Straßensperrungen, übernahmen 
eine wichtige Rolle bei der Verbesserung der 
Verkehrssicherheit in städtischen Gebieten².

• Kjemtrup, K., & Herrstedt, L. (1992). Speed management and traffic calming in 
urban areas in Europe: A historical view. Accident Analysis and Prevention, 24(1), 
57–65. https://doi .org/10.1016/0001-4575(92)90072-Q

• Juhász, M. & Koren, C. (2016). Getting an Insight into the Effects of Traffic 
Calming Measures on Road Safety. Transportation Research Procedia, Volume 14.

• World Health Organization. (2018). Global action plan on physical activity 2018–
2030: more active people for a healthier world. Geneva World Health 
Organization.



Vorteile von Fußgängerzonen und 
Stadtplanung mit dem Menschen im Mittelpunkt
Fußgängerzonen bringen zahlreiche Vorteile mit sich:

Fußgängerverhalten und Dichte: Fußgängerzonen 
fördern körperliche Bewegung und soziale Interaktion, 
was zu einer höheren Fußgängerdichte führt¹.

Entfaltungsräume: Durch Verkehrsberuhigung 
entstehen Entfaltungsräume, u.a. für soziale Treffpunkte 
und kulturelle Veranstaltungen, und sie erhöht die 
Lebendigkeit des öffentlichen Raums².

Umwelt: Fußgängerzonen tragen aufgrund des 
reduzierten Verkehrsaufkommens zur Verbesserung der 
Luft- und Lärmqualität bei³.

Wirtschaft: Fußgängerfreundliche Räume kurbeln die 
Wirtschaft an, erhöhen die Passantenfrequenz und 
steigern den Wert von Immobilien⁴.

Gemeinschaftsgefühl: Vorübergehende 
Straßensperrungen fördern die Bürgerinteraktion und 
Aktivitäten zur Gesundheitsförderung⁵.

Verkehrsströme: Entgegen den Befürchtungen 
bezüglich Verkehrsumleitungen zeigen Studien, dass 
Fußgängerzonen nicht unbedingt zu erheblichen 
Verkehrsstaus an anderer Stelle führen⁶.
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• Carmona, M. (2019). Place value: place quality and its impact on health, social, economic 
and environmental outcomes. Journal of Urban Design, 24:1, 1-48, DOI: 
10.1080/13574809.2018.1472523

• Gehl, J. & Svarre, B. (2013). How to Study Public Life. Island Press, 200 pp., Washington, 
DC.

• King, E & Murphy, A. (2009). Reducing pedestrian exposure to environmental pollutants: A 
combined noise exposure and air quality analysis approach . Transportation Research Part 
D: Transport and Environment.

• Sohn, D., Moudon, A. & Lee, J. (2012). The economic value of walkable neighborhoods. 
Urban Design International. 17. 10.1057/udi .2012.1. 

• Maryann, M. et al. (2011) Ciclovìa in Chicago: a strategy for community development to 
improve public health. Community Development, 42:2, 221-239, DOI: 
10.1080/15575330.2011.558203

• Cairns, S. et al. (2002). Disappearing traffic? The story so far. Municipal Engineer. 151. 13-
22. 10.1680/muen.151.1.13.38856. 
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Aufwertung von urbanem Leben: Das 
Mainkai-Projekt als Wegbereiter für 
urbane Lebensraumgestaltung 
Das Frankfurter Mainkai-Projekt ist Wegbereiter für städtischen Wandel und verkörpert 
einen Paradigmenwechsel von herkömmlichen Fußgängerzonen hin zu einer 
umfassenden urbanen Lebensraumgestaltung und Revitalisierung. Dieser Report 
beleuchtet die strategische Bedeutung des Projekts, stützt seine Erkenntnisse auf die 
städtebauliche Literatur und hebt die einzigartige Rolle des Projekts bei der Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit Frankfurts als Global Player hervor.

Strategischer Standort: Hotspot für globale Vernetzung
Das Mainkai-Projekt im Herzen Frankfurts hat mehr als nur lokale Bedeutung. Es ist ein 
Schlüsselprojekt, das die Stadt auf die globale Bühne bringt. Das Projekt liegt 
strategisch günstig in der Nähe des Hauptbahnhofs, einem Verkehrsknotenpunkt mit 
nationalen und internationalen Verbindungen. 

Dieser strategische Vorteil überträgt sich auch auf die Hyperkonnektivität des Mainkais. 
Auch die Nähe zum Frankfurter Flughafen ist vorteilhaft. Der Frankfurter Flughafen, 
einer der wichtigsten in Europa, ist vom Mainkai innerhalb nur 30 Minuten mit dem Auto 
oder den öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen. Der Mainkai ist demzufolge nicht 
nur eine malerische Uferpromenade, sondern auch ein Knotenpunkt für international 
Reisende. Er bietet nicht nur einen herrlichen Ausblick, sondern ist auch das 
Eingangstor in die Kultur- und Architekturwelt Frankfurts.

Von der Fußgängerzone zur urbanen Lebensraumgestaltung:
Das Konzept der Fußgängerzone ist zwar von zentraler Bedeutung, aber kein 
Selbstzweck; es ist nur Teil eines umfassenderen, ehrgeizigeren Plans zur Schaffung 
eines lebendigen öffentlichen Raums. Da Städte auf der ganzen Welt die Notwendigkeit 
der Lebensraumgestaltung erkennen, sind Initiativen wie das Frankfurter Mainkai-
Projekt ein Beispiel für einen tiefgreifenden Wandel von der reinen Verkehrsverwaltung 
hin zur Schaffung von lebenswerten Räumen. Es geht dabei nicht nur darum, den 
motorisierten Verkehr einzuschränken, sondern vielmehr um die Schaffung eines 
urbanen Raums, der mit dem Puls der Bevölkerung mitschlägt und ein umfassendes 
Kultur-, Erholungs- und Architekturangebot bietet. 

Bei der urbanen Lebensraumgestaltung geht es im Wesentlichen um die Kunst, Räume 
so umzustrukturieren, dass sie die Identität und die Bedürfnisse der Bürger 
widerspiegeln. Mit dem Mainkai-Projekt hat Frankfurt die Möglichkeit, seine 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft auf eine eindrucksvolle Art darzustellen. 

Schaffung eines Wahrzeichens:
Wahrzeichen, ob architektonische oder kulturelle, werten nicht nur die Ästhetik einer 
Stadt auf, sondern sind auch Anziehungspunkte für Tourismus, Handel und 
Bürgerinitiativen. Städte konkurrieren nicht nur um ihre wirtschaftliche 
Vormachtstellung, sondern auch um Aufmerksamkeit, um Fachkräfte und um ihren 
nationalen und internationalen Ruf. Das Mainkai-Projekt positioniert Frankfurt durch 
kluge urbane Lebensraumgestaltung als eine Stadt, die ihre Weiterentwicklung mittels 
erlebbarer, beeindruckender Räume erzählt.

Globale Wettbewerbsfähigkeit: Mehr als nur Wirtschaftsdaten
Heutzutage geht die Wettbewerbsfähigkeit einer Stadt über wirtschaftliche Indikatoren 
hinaus; sie ist eng mit ihrer Lebensqualität verbunden. Die urbane 
Lebensraumgestaltung spielt eine wichtige Rolle im globalen Wettbewerb um 
Fachkräfte, Innovationen und Investitionen. Richard Floridas Konzept der „kreativen 
Klasse” unterstreicht die symbiotische Beziehung zwischen der kulturellen Lebendigkeit 
einer Stadt und ihrer wirtschaftlichen Dynamik¹. Im Zuge der Mainkai-Restrukturierung 
soll Frankfurt nicht nur als Wirtschaftsstandort positioniert werden, sondern auch als 
eine Stadt, die in das ganzheitliche Wohlbefinden der Bürger investiert.

Förderung des Freizeit- und Kulturangebots
Ein lebendiger öffentlicher Raum zeichnet sich durch das dynamische Zusammenspiel 
von Freizeit- und Kulturaktivitäten aus. Das Mainkai-Projekt, in dem Fußgänger im 
Mittelpunkt stehen, schafft einen Raum für unterschiedliche Aktivitäten. Der 
umgestaltete Mainkai soll mehr sein als nur eine Verkehrsader, es soll ein Ort für 
öffentliche Veranstaltungen, Kunst und Kultur entstehen. Eine solche Umgestaltung 
bereichert nicht nur das Leben vor Ort, sondern steigert auch das Sozialkapital, woraus 
sich die Widerstandsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit einer Stadt ergibt.

Cornelius 
Pfannkuch

• Florida, Richard L, The Rise of the Creative Class: And How It's Transforming Work, Leisure, Community and 
Everyday Life. New York, NY, Basic Books, 2002.



Leitprinzipien 

Die Vision für die Restrukturierung des Mainkais orientiert sich an vier 
Leitprinzipien:

Fußgänger an erster Stelle: Das Kernprinzip besteht darin, Fußgängern 
und aktiven Mobilitätsformen Vorrang einzuräumen und eine autofreie 
Umgebung entlang des Flussufers zu schaffen. Dadurch wird der Mainkai
zu einem sicheren, zugänglichen und lebenswerten Ort, an dem die 
Menschen zu Fuß gehen, Rad fahren und verschiedenen Aktivitäten 
nachgehen können.

Grüner, nachhaltiger Mainkai: Der Schwerpunkt liegt auf der Schaffung 
eines grünen, nachhaltigen Flussufers, das den Herausforderungen des 
Klimawandels gerecht wird und die Widerstandsfähigkeit der Stadt stärkt. 
Dazu gehören Grünflächen, urbane Landwirtschaft, Stadtwälder und 
nachhaltige Entwässerungssysteme zur Förderung der biologischen 
Vielfalt und einer gesünderen urbanen Umwelt.

Öffentliche Räume für mehr Aktivität und Inklusion: Der Mainkai sollte 
so gestaltet werden, dass er ein vielfältiges Nahversorgungsangebot und 
kulturelle Aktivitäten bietet. Es soll ein öffentlicher Raum für Kultur, 
soziale Interaktion und Freizeit geschaffen werden, der den Bedürfnissen 
und Interessen der gesamten Bevölkerung gerecht wird.

Integrierte Mobilität: Das Projekt sieht einen integrierten Mobilitätsplan 
vor, der den multimodalen Verkehr fördert und die Abhängigkeit vom 
Auto verringert. Durch die Verknüpfung des Flussufers mit verschiedenen 
lokalen Verkehrskorridoren kann der Mainkai leicht zugänglich gemacht 
werden, was eine nachhaltige urbane Mobilität und gute Verbindungen 
innerhalb der Stadt fördert.
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Phase A: Vision & 
Strategie
Das Mainkai-Projekt ist von entscheidender 
Bedeutung für die Stadt. Dabei soll ein 
Verkehrsknotenpunkt am Mainufer in einen 
lebendigen fußgängerfreundlichen Raum 
umgewandelt werden. Es bietet sich für Frankfurt die 
einzigartige Möglichkeit, die Stadtlandschaft neu zu 
gestalten, die künftige Entwicklung nachhaltig zu 
beeinflussen und sich mit der Region zu vernetzen. 

Einbindung des Mainkais in die 
regionale Entwicklungsstrategie

Eine der größten Herausforderungen und Chancen 
des Mainkai-Projekts ist seine Lage im Herzen 
Frankfurts. Aufgrund dessen sehen sich zahlreiche 
Interessengruppen, Geschäfte und Anwohner 
erheblich betroffen, was mit starken Emotionen und 
einem Gefühl des kollektiven Eigentums einhergeht. 
Das Panel schlägt der Stadt deshalb vor, dass sie das 
Projekt nicht ausschließlich durch die lokale Brille 
sieht. Stattdessen sollte das Mainkai-Projekt in die 
breiter gefasste Strategie der Stadt eingebettet 
werden und in Abstimmung mit anderen regionalen 
Großprojekten in Frankfurt erfolgen.

Cornelius 
Pfannkuch



Hintergrund 

Barcelona, die zweitgrößte Stadt Spaniens, ist bekannt für ihre reiche Geschichte, atemberaubende 
Architektur und pulsierende Kultur. Im 20. Jahrhundert sah sich die Stadt mit großen 
Herausforderungen konfrontiert, darunter die rasche Verstädterung, die Verkehrsüberlastung und 
der Verfall urbaner Flächen. In den 1980er- und 1990er-Jahren wurde in Barcelona jedoch ein 
transformatives Stadtentwicklungsprojekt umgesetzt, das die Identität der Stadt neu definierte und 
sie zu einem weltweiten Modell für die Revitalisierung von Städten machte.

Die urbane Umgestaltung Barcelonas begann in den frühen 1980er Jahren nach dem Ende des 
Franco-Regimes. 1986 trat Spanien der EU bei, was den Zugang zu EU-Mitteln für 
Stadtplanungsprojekte ermöglichte. Diese Zeit markierte einen Wendepunkt in der Stadtplanung 
Barcelonas, da die Lokalbehörden versuchten, die Infrastruktur und die Lebensqualität der Stadt zu 
verbessern¹.
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Strategie und Ansatz: 

Der visionäre Ansatz zur Neudefinition der Identität Barcelonas wurde von der Stadtführung, darunter 
Bürgermeister Pasqual Maragall und Architekt und Stadtplaner Oriol Bohigas, vorangetrieben. Ihre 
Strategie basierte auf mehreren Leitgedanken.

Stadterneuerung und öffentliche Räume: Das Projekt zielte darauf ab, den öffentlichen Raum 
zurückzugewinnen, den Autoverkehr zu reduzieren und die Fußgängerzonen aufzuwerten. Historische 
Plätze wie die Plaça Reial und die Plaça del Pi wurden revitalisiert, und Fahrspuren für Autos wurden 
mit fußgängerfreundlichen Flächen ersetzt, wodurch lebendige Plätze für Bewohner und Besucher 
entstanden.

Wiederbelebung des Küstenstreifens: Barcelona hatte den stark industrialisierten 
Küstenstreifen vernachlässigt. Im Rahmen der Restrukturierung sollte wieder Zugang zum Meer 
hergestellt werden, indem Industriegebiete in öffentliche Räume, Parks und kulturelle Einrichtungen 
umgewandelt wurden. Eine der wichtigsten Errungenschaften war die Entwicklung des Port Olímpic
für die Olympischen Sommerspiele 1992, die den Küstenstreifen neu belebte und der Stadt neues 
Leben einhauchte².

Erhaltung des kulturellen Erbes: Auch wenn das Restrukturierungsprojekt die Modernisierung 
zum Ziel hatte, so wurde aber auch das reiche architektonische Erbe Barcelonas erhalten. Berühmte 
Wahrzeichen wie die Sagrada Família und die Casa Batlló wurden renoviert und in das Stadtgefüge 
integriert, wobei zeitgenössische Architektur mit Charme kombiniert wurde.

Wirtschaftliche Diversifizierung: Das Projekt zielte darauf ab, die Wirtschaft Barcelonas über die 
traditionellen Industriezweige, wie das verarbeitende Gewerbe, hinaus zu diversifizieren. Durch 
Investitionen in Kultur, Tourismus und Technologie zog die Stadt neue Unternehmen und Fachkräfte 
an, was das Wirtschaftswachstum ankurbelte und Innovation förderte.

Soziale Inklusion: Die Vision für die Transformation Barcelonas beruhte auf dem Gedanken der 
Inklusion und sollte allen Einwohnern unabhängig von ihrem sozioökonomischen Hintergrund zugute 
kommen. Der Fokus lag insbesondere auf bezahlbarem Wohnraum und barrierefreien öffentlichen 
Räumen, um sicherzustellen, dass sich die Veränderungen positiv auf die gesamte Bevölkerung 
auswirken.

Fallstudie 
Barcelonas urbane Transformation - die Identität einer Stadt neu denken

Barcelona, 
Spanien

• Illas, Edgar, 'The Barcelona Model of Urban Transformation', Thinking Barcelona: Ideologies of a Global 
City (Liverpool, 2012; online edn, Liverpool Scholarship Online).

• City Journal. (n.d.). Barcelona, and the journey of urban transformation. 



Der visionäre Ansatz für die urbane Transformation Barcelonas hat zu beeindruckenden 
Ergebnissen geführt.
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Wirtschaftswachstum: Die Stadterneuerung, einschließlich der Wiederbelebung öffentlicher 
Räume und kultureller Sehenswürdigkeiten, zieht Millionen von Touristen an und trägt 
maßgeblich zur Wirtschaft der Stadt bei. Barcelona ist zu einem der beliebtesten Reiseziele in 
Europa geworden, was zu erheblichen Einnahmen und Beschäftigungsmöglichkeiten führte.

Verbesserte Lebensqualität: Die Schaffung von Fußgängerzonen und öffentlichen Räumen 
verbesserte die Lebensqualität der Stadt, förderte das Gemeinschaftsgefühl und den sozialen 
Austausch. Anwohner und Besucher genießen gleichermaßen eine höhere Lebensqualität in der 
neu gestalteten Stadtumgebung.

Umweltverbesserungen: Die Bemühungen Barcelonas, den Autoverkehr zu reduzieren und 
nachhaltige Verkehrsmittel einzusetzen, haben zu einer Reduzierung der Luftverschmutzung und 
einer Verbesserung der allgemeinen Umweltbedingungen geführt. Aufgrund dieses 
Engagements gilt Barcelona über die Grenzen hinaus als umweltfreundliche Stadt.

Kulturelle Renaissance: Durch die Bewahrung des kulturellen Erbes und Investitionen in Kunst-
und Kulturinitiativen erlebte Barcelona eine Wiederbelebung von Kreativität und Innovation. Die 
umtriebige Kunstszene der Stadt zieht Künstler, Designer und Intellektuelle aus aller Welt an und 
bereichert das kulturelle Umfeld der Stadt.

Globale Anerkennung: Barcelonas städtebauliche Transformation fand weltweite Anerkennung 
und diente als Vorbild für andere Städte.

Fallstudie 
Barcelonas urbane Transformation - die Identität einer Stadt neu denken

Barcelona, 
Spanien


